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33. Herrschaften und Dienstboten.
Knechte und Mägde sollen zusehen, dass sie ihren Herren und

Frauen nicht allein gehorsam seien, sondern sie auch in Ehren
halten, wie ihre Väter und Mütter, nicht aus Zwang und Wider¬
willen, sondern mit Lust und Freuden, weil es Gottes Gebot ist und
ihm wohlgefällt. In solchem Stande können sie ein recht fröhliches
Gewissen haben und lauter güldene Werke thun, die besser sind,
als alle eingebildete Heiligkeit. Welch ein edler Beruf, in welchem
du die Zusage hast, dass dir’s zu allem Guten gedeihen, dir darin
wohlgehen soll! Du hast da alles Gut, Schutz und Schirm unter
dem Herrn, ein fröhliches Gewissen, einen gnädigen Gott, der dir’s
hundertfältig vergelten will, und bist in deinem Stande gar hoch
und gross, wenn du nur fromm und gehorsam bist. Wo aber nicht,
so hast du eitel Ungnade und Zorn vor Gott, keinen Frieden im
Herzen, darnach allerlei Plage und Unglück. Bedenke, dass Gott
mit dir redet und Gehorsam fordert. Gehorchst du ihm, so bist
du ein liebes Kind; verachtest du es aber, so hast du Jammer,
Schande und Herzeleid zum Lohn.

Mancher Knecht und manche Magd hat einen guten Dienst bei
ehrlichen, frommen Leuten, die nicht gern Unzucht und Leichtfertig¬
keit an den Ihren sehen und leiden wollen. Aber da kommt nun
hier einer und da einer und spricht: „Wie lässest du dich so ein¬
sperren und so hart halten? Du könntest es wohl besser haben,
könntest an einem Orte sein, da du mehr Lust hättest, nicht so
hart arbeiten müsstest und bessere Tage hättest.“ Mit solchen
Worten ist ein guter, einfältiger Mensch bald beredet, denkt nicht,
dass man’s übel mit ihm meine, ja hält solche honigsüsse Mäuler für
gute Freunde, so sie doch die ärgsten Feinde sind. Denn einem jungen
Menschen ist nichts schädlicher, denn so man ihm seinen Willen lässt
und nicht immerdar anhält und treibt zur Zucht und Arbeit.

Es ist wahrlich im Hausregiment eine grosse, treffliche Gabe,
wo man einen getreuen Knecht oder Magd haben mag. — Die
Herren sollen sich gegen ihre Knechte nicht als Tyrannen stellen;
denn es ist unmöglich, dass ein Knecht oder Magd nicht zuweilen
etwas versehe, zu wenig oder zu viel thue. Darum muss man einem
frommen Knechte viel zu gute halten. Denn so die Knechte ihren
Herren Gehorsam und Ehrerbietung zu leisten schuldig sind, so
sind auch wiederum die Herren den Knechten schuldig, Güte und
Gelindigkeit zu beweisen. Ephes. 6, 9. Dr. m. Luther.

34. Saat und Ernte.
Von unserm Gott allein.
Alle gute Gabe
Kommt her von Gott dem Herrn,
Drum dankt ihm, dankt!
Drum dankt ihm, dankt!
Und hofft auf ihn.

1. Wir pflügen und wir streuen
Den Samen auf das Land;
Doch Wachsthum und Gedeihen
Sieht in des Höchsten Hand.
Er sendet Dhau und Regen
Und Sonn’ und Mondeuschein;
Bon ihm kommt aller Segen,


